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Ferniehen - ganz groß
Für den Empfang im Heim genügen wohl in allen Fällen Fern­
fehbilder von etwa 25x30 cm. Da der für die Betrachtung gün- 
ftigfte Abftand vorn Bild zwilchen dem 5- und 10 fachen der Bild­
breite liegt, ergeben fich demnach auch im Wohnzimmer durch­
führbare Abitände vom Bildfdiirm. Bilder diefer Größe lüften 
fich noch bequem direkt auf dem Fluorefzenzichirni der Braun- 
fdien Röhre erzeugen.
Steigert man die Bildfchirmgrößc weiter, fo wächil ebenfalls der 
Röhrendurdimeffer, leider im ilärkeren Maße, als die brauchbare 
Bildfchirmgröße. Es wird näinlidi notwendig, die Stirnwand der 
Braunfchen Röhre immer mehr zu krümmen, foll nicht ihre Glas­
dicke übermäßig anfteigen, damit der Druck der Außenluft ab­
gehalten wird; denn fonft implodiert das Kunftwerk, ein für alle 
Beteiligten wenig angenehmer Vorgang. Je ftärker gewölbt aber 
der Bildröhrenboden ift, um fo ftärker treten Randverzerrungen 
des Bildes auf. Der für die Wiedergabe von Bildern geeignete 

Bereich wird alfo eingeengt, fo daß es keinen Zweck hat. den 
Röhrendurdimeffer immer noch zu fteigern. Überdies — und 
nicht zuletzt — wird die Herftellung großer Bildröhren lehr 
teuer, fo daß ihre Verwendung im Heimgerät nicht zu ver­
antworten wäre, da fie fchließlidi doch nur eine befchränkte Le­
bensdauer haben und fomit ausgewedifelt werden müffen — was 
dann fehr, fehr viel Geld koftet.
Man erreicht daher fehr bald die wirtfdiaftlidie Grenze, die 
zwilchen 40 tuid 50 cm Durdimefler liegen dürfte. Wenn Tele­
funken anläßlich der Rundfunkausflcllung 1938 eine Brauniche 
Röhre von 65 cm Durdimefler zeigte, deren Bild Kantenlängen 
von 50x60 cm aufwies, fo handelte es fich lediglich uni eine 
labormäßige Verfudisausführung, deren Herftellung ohne Rüde-: 
ficht auf die Kofien erfolgte. Trotzdem ift die technifdie Leiftung 
als foldie fehr bemerkenswert.
Da aber große Fcrnfchbilder in abfehbarer Zeit notwendig ge-

der Wann an der ^ildmihle

Er bekommt jetzt tüchtig zu tun. der Mann an 
der „Bildmühle“ — io nennt man das Fernfeh­
Filmabtaftgerät, das unfer Photo in der Form 
des Iko-Mediau zeigt. Es ift auf elektronifchcr 
Grundlage aufgebaut, verwendet alfo keine 
Lodifcheibe, fondern genau wie bei der Fernfeh­
kamera für Bühnen- und Außenaufnahmen 
nimmt audi liier ein elektrifdi oder magnetifdi 
abgelenkter Elektronenftrahl die Bildzerlegung 
vor. .Außerdem macht es vom optifdren Bildaus- 
gleidi, der wefentlidien Eigenichaft des Mediau- 
Filmprojektors, Gebrauch.
Es ift ein angeftrengter. aber fthöner Dienft, den 
die Männer im Fernfehfender leiften. Auch fic 
find Pioniere. Pioniere tier Fernfeh-Praxis; fie 
fanuneln feit Jahren die wertvollen Erfahrun­
gen, die dem künftigen 441-Zcilcn-Fernfehbe- 
trieb feine Sidierheit und Zuverläffigkeit verbür­
gen. Der Freigabetermin für das Ferniehen in 
Berlin findet fie zu höthfiem Einfatz bereit. In- 
zwifdien werden mit dem neuen Fernfehfender 
im Amerikahaus in Berlin-Charlottenburg, der 
bekanntlich mit der neuen Fernfchnortn von 
441 Zeilen mit 25 Bildwechfeln je Sekunde und 
Zeilenfprung arbeitet, die letzten Verfudie clurdi- 
geführt, fo daß die Berliner Fernfeh-Freunde 
nadi der Freigabe ein wirklich einwandfreies, 
helles und klares Bild zu fehen und einen guten 
Ton zu hören bekommen.

'Werkbild: Telefunken)
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Bild 1. Projekfions- 
röhren der C. Lorenz 
AG., oben für Groß­
projektion, unten für 
Heimprojektionsemp­

fänger.

(Werkbilder: Lorenz, 
fernieh-AG., Philips)

braudit werden, fei es für Fernfehftuben. Fernich-Gemeiiifchäfts- 
empfang bei politifdien Ereigniffen und Reden oder gar Fernfch- 
kinos, machten iidi die Techniker eifrig an die Arbeit, entfpre- 
diende Geräte zu fchaffen. Jahr für Jahr legen fie auf der Rund- 
funkausltellung Zeugniile ihres Fleißes vor; in diefem Jahr waren, 
befonders erfreuliche Fortfehritte feftzuftellen.
Wir iahen, wie es unwirtfchaftliih und letzten Endes audi tech- 
nitih unmöglich ift, mit den bisher erwähnten Mitteln Fernfeh­
bilder auf dem Bildfchirm der Braunfchen Röhre zu erzeugen, die 
iür den erwähnten Zweck ausreichend groß find. — Aber ein 
anderer Weg wurde befchritten, zu dem die Kinotedmik die Rich­
tung wies: Man erzeugt auf dem Bildfchirm der Braunfdicn Röhre 
ein lehr helles und fcbarfes Bild, das klein fein darf, und 
projiziert cs mittels eines optifdien Syftems vergrößert auf die 
Bildwand. — In der Theorie ift alfo der Großbildempfänger — 
nennen wir ihn Großprojektionseinpfänger — fertig.
Der Weg war und ifi noch hart und mühevoll, denn die Materie 
ift nidit fo leicht zu behandeln wie dies Papier, das geduldig die 
Worte trägt: „Man erzeugt ...“ (fiehe oben!).
Aufbau und Auigabcnllellutig
einer Fernfeh-Großprojektionsanlage.
Sie befteht aus einem Fernfehempfänger, der gegenüber dem 
lleimgcrät gewiffe, jedodi nidit grundfätzlidie Änderungen auf­
weift; aus der Spezial-Bildröhre; der Abbildungsoptik und der 
Bildwand, auf der die projizierten Fernfchbilder erfcheinen.
Bildröhre. r
Es dürfte fidi empfehlen, zuerft auf die Bruunfche Röhre näher 
einzugehen, da fie das Primäre darftellt. nadi der fidi z. B. der 
geiamte fchaltungsmäßige Aufbau des Bildempfängers richtet. — 
Aus Gründen, die weiter unten behandelt werden, darf das 
Fernfehbild auf dem Bildfchirm der Braunfchen Röhre eine Kan­
tenlänge von etwa 90 mm nidit überlchreiten. Hieraus geht der 
raedianifdie Aufbau hervor: kleiner Sdiirindurdimefler von ca. 
110 mm. deften Form der benutzten Optik angepaßt fein jnuß. 
Üblich ift in Deutfdiland der vollftändig plane Boden der Bild­
röhre (fiehe Bild 1), auf dellen Innenfeite das Fernfehbild ganz 
ohne Krümmungsverzerrungen entlieht. Der ebene Glasboden 
von mäßiger Dicke kann ohne Gefahr für die mechanifdie Halt­
barkeit dem Luftdruck gegenüber angewendet werden, da der 
Durdmieller mit etwa 11 cm fehr gering iit.

Bild 2. SiruIiluiiKserzeu- 
gungsiyftem in einer mo­
dernen Großprojeklions- 
röhre mit magnetifdier 

Strahlkonzentrierung.
(Fernf eh-AG.)

Bild 3. Bandfilterkur^en, uufgenom- 
men an Filtern im Bilderverftärker 
(Durchlaßbreite 2 MHz). I normale, 
einwandfreie Kur\ e, II ftark verzerrt 
durch Anodenrückwirkung infolge 

.Verwendung falfdier Röhren.

Über den Aufbau ift noch zu tagen, daß die lange, fchlanke Form 
ihren Grund in der an gewendeten Art der Strahlkonzentration 
hat, clie wohl immer rein inagnetifch vorgenommen wird. An 
dem Zapfen am Kolben (ihließt man die Hochfpannung für die 
Anode an, während die übrigen Spannungen, wie Heizung, Licht- 
fteueripamiung, Grundvorfpannung des Wehneltzylinders und 
eventl. Spannung an cler Befdileunigungsanode, durch den Außen- 
kontaktfockc! zugeführt werden.
Nadi erften Verfuchen mit kalten Kathoden benutzt man jetzt 
wohl uusfchließlich Glühkathoden — wie audi bei den Braunfchen 
Röhren für Heimeinpfänger. So verwendet die Femfeh-AG. bei 
Projektionsröhren hödifter Leiftung direkt geheizte Wolfram­
kathoden, da über ihre Verwendung in Röntgen- und Ventil­
röhren hödifter Spannung genügend Erfahrungen im Gegcnfatz 

zu Oxydkathoden (indirekt beheizt) vorliegen. Bild 2 zeigt die 
.Anordnung des Strahlerzcugung.sfyftemes der Projektionsröhren 
dieier Firma, man erkennt die haarnadelförmige Kathode, Ihre 
Naditeile, wie hohes Eigenleuchten, Brumnierfdieinungen infolge 
direkter Wechfelftrombelieizung und unfymmetrilche Form des 
Leuditflecks, find wenig bemerkbar und treten gegenüber den 
Vorzügen, wie zu allercrft die viel bcffcrc Lebensdauer, völlig 
zurück.
Um die Wolframkathodc herum, deren Heizleiftung etwa 9 Watt 
beträgt, liegt der Wehneltzylinder, deften Funktion als bekannt 
vorausgefetzt wird. An ihm liegt die Liditfteuerfpannung, die der 
Biklfuper liefert; er fteuert alfo die Strahlintenfität des o- 
denftrahlcs. Dicht davor befindet lieh die: trichterförmige Anode, 
an der die volle Hodifpminung liegt. Sie hat die Aufgabe, die 
von der Kathode ausgefdiickten Elektronen abzufaugen und ihnen 
die notwendige Gefchwindigkeit zu geben, damit lie beim Auf­
treffen auf dem Leuchtfdiirm diefen recht hell zum Aufleuch­
ten bringen. Je ftärker das Elektronenbombardement ifi — je 
höher alfo diefe Befchleunigungsfpaiuiung = Anodenfpannung 
ausfällt, um fo hellere Bilder können — bei entfprechender Be- 
laftungsfähigkeit des Bildfchirmes — erzeugt werden. Daher be­
wegen lieh die benützten Anodenfpannungswertc zwifdien 20000 
und 80000 Volt. Es iit klar, daß man diefe extrem hohen Span­
nungen nicht mehr durch den Röhrenfuß zuführen kann, fondern 
den in Bild 1 gezeigten Einführungsftutzen vorfieht.
Didit hinter der Anode fitzt außen um clie Röhre die Spule für 
die: magnetifche Linfe, weldie die Strahlkonzentration vornimmt. 
Ihr Vorzug gegenüber der elektroftatifdien Focuffierung liegt 
z. B. in der fehr viel einfacheren, ftets nadiftellbaren Juftierung. 
Ferner wird das nicht leicht aufzubauende Elektrodenfyftem viel 
einfadier infolge Fehlens der Hilfsanode und damit fpannungs- 
fidicrer. — Nadi dem Röhrenkolben hin fchließen fidi an die 
Konzentrationsfpule die Ablenkfpulen für Zeile und Bild an, die 
alfo ebenfalls rein niagnetifdi arbeiten.
Eine fchwierige Angelegenheit ift der Fluorefzenzfdiirm, an deften 
Belaftungsfähigkeit hohe Anforderungen geficllt werden. Man 
muß beachten, daß die Strahl leiftung einer Projektionsröhre im 
Mittel etwa 8—10 Watt, in der Spitze aber weit über 15 Watt 
beträgt: diefe leiftung drängt lieh in einer Fläche von etwa 
0,1...0,2 mm Durchmeffer (Leuchtfleck des 441-Zeilen-Bildes bei 
9 cm Bildhöhe) zuiammen. Die thermifche Belaftung ift alfo ganz 
beträchtlich, kein Wunder, daß normale Phofphorc als’ Leucht- 
fchirmc in der für Projektionszwecke übliche Größe von 30-50 qcm 
nadi etwa 100 Betriebsftunden mit der angegebenen Belaftung 
oftmals lihon einen Abfall ihres Wirkungsgrades zeigen, der 3O«/o 
erreichen kann. Diefe Lebensdauer deckt fich audi mit derjenigen 
der von der Fernieh-AG. benützten Wolframkathode, die bei 
etwa 3,6 Amp. Heizftrom ca. 150 Stunden lebt. Bei diefer Behei­
zung ift die Steuerfteilheit am größten, cl. h. man kann mit kleiner 
Liditfteuerfpannung die größten Helligkeitsunterfdliede erzielen. 
Die Helligkeit des Primärbildes, die für die Brauchbarkeit der 
Anlage ausfdi laggebend ift. kann leicht berechnet werden. Nadi 
Angaben der Fernieh-AG. beträgt die Spitzenhelligkeit des Ra­
fters etwa 100 HK (Ua = 40 k\ ). Hieraus ergibt fich die Leudit- 
dichte in Lux leidit nach der Formel

i ii i nnin-j HK (Fleckhclligkeit) • HF n Luxzahl der Bildfläche =------—. f'-ks------cm2 (Bildfläche) ■ 0,8
(nach Prof. Schröter „Handbuch der Bildtelegraphie und des 
Fernfehens“). Nehmen wir die Bildfläche mit 9X11 cm = rd. 100 cm 
an, fo finden wir die Leuchtdichte mit etwa

25000 Lux (Spitzenhelligkeit).
Wir müffen uns diefen Zahlenwert merken, da er weiter unten 
in der Lichtbilanz noch eine wichtige Rolle fpielen wird. Im übri­
gen ftiimnt diefer crredinctc Wert gut mit den Angaben überein, 
die M. Wolf in „Philips techn. Rundfchau“ 2, Heft 8, Seite 252. 
macht. Er nennt für eine Bildröhre mit 20 kV Anodenfpannung 
eine Leuditdiditc von 20000 Lux Spitzenhelligkeit.
Wirklich fabelhaft ift es, daß diefe enorme Helligkeit des Bildes 
bei einer Bildhöhe von etwa 90 mm, alfo einer Zeilcnbreite von 
0,2 mm, erreicht wird. An die Genauigkeit des Bildrafters und der 
Feinheit der Strahlkonzentrierung auch fiei großer Helligkeit 
werden demnach ganz ungeheuere Anfprüche gefiellt.
Sdialtungstedmik.
Der .Aufbau eines Fernfchenipfängcrs ift bekannt, daher follcn 
die folgenden kurzen Bemerkungen genügen. Der neue Bildfen­
der in Berlin liegt auf 47,8 MHz, der Tonfender auf 45 .MHz. Das 
ergibt mit den Seitenbändern ein Frequenzband v on 5 MI 1z Breite, 
das von der ahgeftinmiten Hodifrequenzvorftufe verftärkt und 
der .Mifchftufe zugeleitet wird. Beide Träger werden mit der 
Hilfsfenderfrequenz überlagert, fo daß fidi zwei Zwifchcnfrequen- 
zen ergeben, clie durch Filter im Anodenkreis der Mifchröhre zu 
trennen find. Der Ton durchläuft die I onzwifchenfrequenz, Gleich­
richter und Nieder!requenzftufe mit Endröhrc, während die Bild- 
zwifchenfrequenz im Bildverftärker verarbeitet wird.
Die Auswahl der Bild-Zwifdienfrequenz verlangt ein Kompromiß, 
denn mit Rückfidit auf den .Anfchluß an P.oftkabel bei Fcrnfeh- 
Drahtfunk foll fie klein fein, von der Seite des Empfängers felbft 



aus gefehen jedoch hoch. Meift wählt mau fie mit 8,4 Milz aus, 
um die Forderung zu erfüllen, die verlangt, daß die Zwifchen­
frequenz mindeftens das I 1/2 fache der hödiften Modulationsfre­
quenz betragen muß. Im Einfeitenbandbetrieb macht fich demnach 
eine Bandbreite von 8,4 bis 10.4 = 2 MHz notwendig.
Zur linearen Acrflärkung wähl! man meift induktive Bandfilter­
kopplung zwifchen den einzelnen Stufen. Zu der Frage nach der 
erzielbaren Stufenverftärkung ift zu lagen, daß diefe ziemlich 
genau der Steilheit der verwendeten Röhre direkt und der Band­
breite umgekehrt proportional ift. Eine AI 7 ergibt demnach bei 
2 MHz Bandbreite und lOo/o maximaler Abweichung cler Band­
filterkurve voi der Geraden zwilchen den Grenzfrequenzen eine 
etwa 9fache Verftärkung.
Aber die Röhren müllen nicht nur fehr fteil fein, fondern auch 
frei von Anodenrückwirkung, die bedinge ift durch die Gitter­
Anodenkapazität. Sie wirkt wie eine Rückkopplung und verzerrt 
damit die Bandfilterkurve vollständig, wie es Bild 3 erkennen 
läßt. Natürlich kann man eine folche Kurve durch ftarke Dämp­
fung und zuiätzlidie kapazitive Kopplung wieder ausgleidicn, 
verliert dann aber mehr an Verftärkung. als man durch Ver­
wendung fteilerer Röhren — aber mit Anodenrückwirkung ■— 
gewinnt. Die modernen Endröhren lind fteil, z. B. CL 4 mit 
10 mA/V oder EL 12 mit 15 m A/V, aber leider überfteigen ihre 
Anodenrückwirkungen das erlaubte Maß um ein Beträchtliches. 
Nun benötigen aber die Projektionsempfängerröhren — im Ge­
genfatz zu den Heimempfängerröhren — die bei großer Strahl- 
ftärke auch noch eine gute Konzentrierung haben, eine größere 
Steuerfpannung zur Hell Dunkelfteuetung. Sie beträgt z. B. bei 
20 kV Anodenipannung ca. 100 Volt, die für alle Modulations­
frequenzen bis etwa 2.5 MHz abgegeben werden muß. Dies be­
dingt einen kleinen Außetiwiderftund des Gleichrichters; man 
muß alfo für die Zwifchenfrequenz-Endfhife Röhren mit hohem 
Anodenftrom (Fünfpolendröhren!) einfetzen, bei denen aber, wie 
getagt, die ftarke Anodenrückwirkung ftört. Gleichzeitig bedeutet 
die Erzeugung der hohen Steuerfpannung muh dem Gleichriditer 
fehl- hohe* Hodifrequenzfpannungeii im Zwiichenfrcquenzverftär- 
kerausgang. Sie wirken aber fehr leidit zurück auf den Apparate-

Bild 4. Teil des Bild-ZF-Verftärkcrs mit ftarker G egen taktendftu fe, 
deren Spezialröhren vollftändig frei von Anodenrückwirkung find.

eingang und auf andere Schaltungsteile, kurz getagt, arbeitet der 
Verftärker unter Umftänden unftabil!
Um allen diefen Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, teilte 
man in einer bekannten Ausführung des Projektionsempfängers 
(Femfeh-AG.) die notwendige Verftärkung aut; ein Teil über­
nimmt der ZI -V erftärker, einen Feil die Niederfrequenz-Endver- 
ftärkerftufe mit CL 4, die fich bereits mit 5 A oll oft. ausfteuern 
läßt. Man kann für die ZF etwa eine Anordnung gemäß Bild 4 
benutzen, wo in der Endftufe zwei rückwirkungsfreie Fünfpol­
röhren Aaho 4673 Hecken, die in B-Schaltung mit dem geringen 

. Anodenruheftrom von zufammen 4 mA arbeiten, fo daß genügend 
hohe Spitzen ohne überfchreiten der mittleren Anodenlaft ge­
liefert werden können.
Für die .Ankopplung cler Niederfrequenz-Endfhife wählt man 
entweder die direkte Kopplung, bei der die Grundhelligkeit 
(Gleidiftromkomponente) mit übertragen wird, oder aber die 
CW-Kopphtng. Die. letztgenannte Art gibt aus hier nidit näher 
zu erörternden Gründen faft die doppelte Steuerfpannung an die 
Projektionsröhre ab, als die gleiche Röhre in direkter Kopplung. 
Als. Röhren benutzt das erwähnte Muftergerät zwei CL 4 parallel 
oder eine. AL 5. Ihr Außenwiderftand beträgt 100(1 Q in Serie mit 
einer kleinen Droffel und einer angefchlonenen Kapazität von 
etwa 110 pF; diefe letzten beiden Schaltungsteile dienen cler Fre­
quenzbandkorrektion, Karl Tetzner.

(Schluß des Aulliitzcs folgt!)

Bildnells Tonnelle

4.
Orts­

Fernseh­
sender

3.
Breitbandkabel

Der Fernieh-Reportagewagen der Forichungs- 
anftalt der Deutldien Reichspoft

Empfangsdipol

2.
Ortsgebundener 

Empfangen

Übertragungsprinzip einer Fcrnfeh- 
Reportage mit dem Bildfänger- und 
UKW-Sender-Wagen der Deutfchen 
Reichspoft. B = Bildfender, T = Ton­
fender, Kl. K2 — Bildfänger, A = 
Anhänger für die Stromerzeugung, 

KG = Kamera-Spelfegeftelle ufw.

Sendeantennen K1

K2

Stromverforgungsanlage, die in einem befonderen An­
hänger untergebracht ift.
Bei den Bildfängern handelt es fich um Geräte mit neuen — in 
der Forfchungsanfialt der Deutfchen Reichspoft entwickelten — 
Röhren mit Sekundärelektronenverviclfachung. Die Kameras lal­
len fidi entweder auf dem Dadi des Wagens aufftellen. wobei fo­
gar Sendungen während des Fahrens möglich lind, oder an 
einem bis zu 300 in langen Kabel anfdiließen, (o daß den Opera­
teuren größte Bewegungsfreiheit gegeben ilt. Bildfänger und Re­
portagewagen ftehen durch feil in die Kameras eingebaute Lidit- 
fignal- und Telephonanlagen miteinander in A erbindung. die Ka­
meramänner lind daher in jedem Augenblick über den Betricbs- 

kabei zuftand und Anfdialtung ihrer .Aufnahmegeräte unterrichtet.
Die Kaniera-Speifegefielle, die die not-

4. _ ____
Fahrbare BUdfangeran/age Mabel 

undSender
W ie das Rundiunkprogramni
Echofendungen kaum noch auskommen dürfte, fo werden diele 
beiden Sendungen fpäter im Fcrnfehprograinm ebenfalls zum 
Einfatz kommen und eine fehr wichtige Rolle' fpielen. Ebenfo 
wie man bei den aktuellen Rundfunkübertragungen zwilchen

heute ohne Zcitfunk und oline

wendigen Spannungen für die Bildfänger liefern, 
find im Kraftwagen untergebracht und enthalten 
je eine Kontrollbild-Anlage zur ßeobadi- 
fung der Bildqualität und des Bildausfchnittes der 
von den Kameras aufgenommenen Sendungen. 
Der zur Steuerung cler Zeilen- und Bildfrequenz 
erforderliche Impulserzeuger arbeitet elektrifch;

direkten Sendungen und Schallaufnahmefendungen unterfcheidet, 
wird man audi im Fernfchbetrieb einmal zur direkten Über­
tragung greifen und ein anderes Mal wieder den Tonfilm ein- 
fdialten, Bild und Ton alfo gewiilerinaßen konfervieren, um dann 
die Aufnahme zu beliebigen Zeiten und beliebig oft über den Fern­
fehfender geben zu können. Für den letzten I all liehen uns die 
normalen T o n f i l in - A u f n a h m c a p p a r u t u r c n zur A cr- 
fügung oder — falls die Aufnahme' über den Sender laufen lull 
— der Zwifdienf ihn wagen, der zwifchen Aufnahme und 
Sendung eine Zeitfpanne von etwa 45 Sekunden legt.
Soll eine Fernfehfendung ohne jede Zeitdifferenz zwifchen .Auf­
nahme und Ausftrahlung übertragen werden, übernimmt die Sen­
dung cler Fernfeh-Reportagewagcn. Diefer wurde von der 
Forfchungsanfialt cler Deutfchen Reichspoft gebaut und ftellt eine 
fahrbare vollftändige Bildfänger- und Sendeanlage dar.
Die Geiamtanlage läßt fich in vier Teile zergliedern: das lind 
1. zwei Bildfänger mit ihren Speifegeftellen und dem erfor­
derlichen Zubehör, 2r die Bild- und Tonverftärker, 3. die 
Bild- und Ton-Ultrakurzwellenfender und 4. die

der Frequenzteiler fowie alle übrigen Impulsgeräte find in 
ein befonderes Impuls geile 11 eingebaut. Das vierte Feld 
cler Bildfänger-Schaltanlagie umfaßt das Mi fdige fteil, das 
die Vorrichtungen zum Mifchen der beiden Bildfängerbilder fo­
wie das Mifdi-Kontrollbild enthält. Im fünften Schallfeld 
finden wir das Kabel verftärker-Gcftell und im letzten 
Feld das Kabe 1 ver te i Icr-Gefteil für die am AVagen an- 
gefthlofienen Kamerakabel.
In das hintere Abteil des Reportagewagens findzweiUltrakurz- 
w e 11 e n f e n d e r für Bild u n d T o n eingebaut. Beide Sender 
haben eine Leiftung von annähernd 100 AVatt und arbeiten an 
zwei Dipolen, die aui dem Wagendach aufgerichtet w erden können. 
Die Stromverforgungsanlage befteht aus einem reichlich dimenfio- 
nierten Dicfel-Aggregat, das in einem kleinen Anhänger 
mitgeführt wird und audi während der Fahrt als Stromerzeuger 

(Sdiluß uadifle Seite unten)

Schema des Fern- 
ieh-Aufnahme­

wagens der Deut- 
fihen Reichspoft.

(Zeichnungen: 
Herrnkind - 2)

•Impuls­
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fánfroUbild

tM/ners- 
speise- 
gestri/

Kwtrollbito

2 Muterà- 
speise­
gestell

KontroHbiki □
Misch- 
geste/l

ker- 
starker- 
geste/i

Mbel- 
vertei/er- 
gestell

Büdfänger
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WIR FÜHREN VOR-, KAPSCH-FUNFROHREN-SUPER S4S
Superhet - 7 Kreiie - 5 Röhren
Wellenbereiche: 15—20, 200—590, "00— 2000 m
ZI : 128,5 kHz
Wediteltlromgerät: S4S Wcdiicllirom
AUllromgerät: S 4 S Allftrom
Röhrenbrliinkung: W— LK2, EFO, EBC 3, EL3, EZ4, 

EM 1; GW = EK 2, EFO, EBC 3, CL 4, CY I, EM 1
Netzfpannungen: W = 110, 130, 150, ISO, 220, 240 Volt; 

GW = 110 - 240 Volt

Leiilungsverbraudi: W —55 Watt (in Sparlihaltung 
38 Watt); GW = 68 Watt (bei 220 V^)

Anfihlufl für zweiten Lautipredier: Impedanz 7000 Q

Scndereigenlchaften
Zweikrcilfgcs Eingangs-Bandfilter; Drcigang-Dreh- 

kondenfator; zwei je zueikreilige ZF-Bandfilter
Doppelt wirkender Sdiwundausgleidi, auf Mifdi- und 

ZF-Röhre wirkend
Band breiten regel ung; Klangfarbenregler; gehörrich­

tige Lautiiirkcnregelung; Empfindlichkeits-Be­
grenzer für ftörireien Empfang; eingebauter HF- 
Siöridiutz

Sidi(bare Abftimmung mit magifdiem Auge, das nur 
für die Abilimmanzeige, alfo nicht zur NF-Ver- 
ftärkung, verwendet wird

Gegenkopplung
Edelholzgehäufe; elektrodynamifdier Lautfprecher im 

W-, permanentdynamifdier Lautfprecher Im GW- 
Gerät

Der Fünfröhren-Super von Kapidt ift in _ ___________
führung ganz mit „roten Köhren" beilüdet, in feiner Ällflrom- 
ausführung aber weift er „gemifchte Beftüdcung“ auf: die drei 
erflen Röhren und das magiidte Auge entflammen der roten 
Reihe, während die Endröhre und die Gleichriditerröhre aus der

feiner Wedifclflromaus-

C-Reihe entnommen wurden. Genau wie die roten Röhren ift 
auch der Aufbau des Gerätes: klein, zierlich, unter größter Spar- 
famkeit an Raum und Material, und doch von erftaunlich großer 
Leiftungsfähigkeit. Nadi der neuen Zählweife ift es ein Fünf- 
röhrcn-Superhet, nach der des Vorjahres ein Vierer, mit anderen 
Worten: es iii ein Vertreter des deutfehen Standard-Superhets, 
der aus Miichftuie. ZF-Röhre, Empfangsgleichriditer (mit einge- 
iihloffener NF-Stufe) und Endröhre befteht. Eine Geilellgrund­
fläche von 170x330 mm ift in Anbetracht von Röhrenzahl und 
Leiftung als wirklidi klein anzufehen; dabei erfcheint der Emp­
fänger noch „locker“ gebaut, und in Wirklichkeit flammt das 
Leiditmetallgeftell auch von einem anderen Gerätetyp, für den 
fogar eine Röhrenöffnung mehr vorgeiehen ift — es könnte alfo 
noch betrüditlidi kleiner fein. Überrafdiend find die kleinen Aus­
maße der Einzelteile, die in diefer Hinfidit den winzigen „roten 
Röhren" vollendet angepaßt find; die abgefchirmten Spulenfätze 
z. B. haben eine Grundfläche von 35x35 mm und eine Höhe von 
SS mm — fie braudien alfo nicht mehr Platz, als die 
kleinen Röhren, bei denen tatfädilidi die Gitterhelme 
den größten Durchmeffer haben.
Den Aufbau des Kapfch-Superbets kann man wohl am 
beften mit dem Wort „Le i ch t ba n weif e“ kennzeich­
nen; man erfieht die Berechtigung diefer Bezeichnung 
auch aus dem Gewidit. das volliländig 13,5 kg beim 
Wedifelftrom- und 11 kg beim Allftromgerät beträgt. 
Zum Leichtbau zwang nicht fo fehr der Willen zu größ­
ter Sparfamkeit im tedinifdien Aufwand — obgleich 
diefer bei alten Empfängern aus der Oftmark unver­
kennbar ift —, wie. das Beitreben, leichte und damit 
exportgeeignete Empfänger zu bauen, die die Zoll­
mauern leicht zu überfieigen vermögen. Bei der Ent­
wicklung mag man fo vorgegangen fein, daß man zu­
nächft nach den üblichen Methoden ein Gerät großer 
Leiftungsfähigkeit und Betriebsficherheit entwickelte’ und

nun Teil lür Teil kritilch prüfte, ob lein Vorhandenfein für die 
angeftrebte Eeiiiung wirklich notwendig ift. Dabei konnte dann 
eine ganze Anzahl von Einzelteilen überhaupt fortgelaffen, eine 
andere .Anzahl vereinfacht und verkleinert werden. Ein grobes 
Beifpiel läßt diefe Bauweife am heften verliehen: W enn in einer 
\ erilärkerflufe Selbilfdiwingen auf tritt, fo kann man das be­
feitigen, indem man nachträglich W iderftände und Blocks hinzu- 
fihaltet; man kann es aber auch dadurch verhindern, daß man 
von vornherein eine etwas andere /Anordnung der Einzelteile 
wählt, die Leitungen vorteilhafter verlegt, die Abidiirmung gründ­
licher überlegt. Das erftere Verfahren verlangt ftändig, bei jedem 
einzelnen Gerät, den zufätzlichen Aufwand v on Kondenfatoren 
und W iderfländcn; das zuletzt erwähnte Verfahren verlangt er­
höhten Aufwand nur einmal, nämlich bei der Entwicklung. Wir 
kennen alle* den Pfiffikus, der irgendeine Tchwere Arbeit, an der 
ein anderer. fchon Stunden lang Schweiß vergießt, mit dem klei­
nen Finger und einem „Kniff“ erledigt und fich dann brüllet: 
„Nicht hier" (dabei zeigt er auf feine Muskeln), „fondern hier!“ 
(dabei tippt er an fein kluges Köpfchen). Solche Pfiffikuffe find 
auch die Empfänger aus der Oftmark — oder vielmehr ihre 
Konftrukteure.

EBC 3
Volumen

EMI

(Schluß oon Seite 387)
arbeiten kann. Ifi am Aufnahmeort das Liditnetz zu erreidien, 
läßt fich der Übertragungswagen auch an diefes anfdiließen.
Die Fernfehübertragung geht nun io vonftatten, daß die von den 
Bildfängern und Mikrophonen aufgenommene Bild- und Ton­
modulation (die erfte mit einer Hilfsträgerwelle) den Modnlu- 
tionsverftärkern und dann den UKW-Sendern zugeleitet und 
fchließlich über die Dipole, auf Wellenlängen um 2 m ausgeftrahlt 
werden. Bei einigermaßen günftigem Gelände find die Sender in 
einer Entfernung von 5 bis 7 km noih mit ausreichender Sicher­
heit zu empfangen. Innerhalb des Empfangsbereiches ift ein orts- 
feftcr Fernfehempfänger aufgebaut, der mit dem Bezirks­
Fernfehfender durch Breitbundkabel feft verbunden iii. Diefer 
Relaisempfänger nimmt die vom Wagen kommende draht- 
lofe Sendung auf und gibt fie dann von hier aus über Kabel zum 
Hauptfender weiter.
Die bisherigen Verfuchsergebnifle mit dem Fernfeh-Reportage­
wagen der Forfdumgsanftalt haben gezeigt, daß trotz des zwi- 
fchengefdialteten drahtlofen Übertragungsweges vom Wagen 
bis zum Relaisempfänger vom Bildinhalt nichts verloren geht und 
die Bildgüte nidit wefentlich beeinflußt wird. Seine wirkliche Be­
deutung kann der W agen jedoch erft dann zeigen, wenn er bei 
cler fpäteren Erweiterung des Fernfehprogramms im aktuellen 
Ferniehdienft zum Einfatz gelangt. Dann aber wird er fehr Ixild 
ein ebenfo unentbehrlicher Helfer des Fernfehprogramms lein, 
wie es heute die Ü-Wagen des Deutfdien Rundfunks lind.

O. P. Herrnkind.

Die Stufenfolge des Fünfröhrcn-Superhets von Kapfdi. Die Röhren- 
beftüdcung gilt für das Wedifelftromgerät; die des Allftromgerätes 
weicht in der Endftufe und im Netzgleichrichter hiervon ab.

Die Rundfunkempfänger aus der Oftmark haben im alten Reich 
eine betont gute Aufnahme gefunden. Das Publikum hatte das 
richtige Gefühl, daß es hier an den Ergebniffen einer Empfänger­
Entwicklung teilhaben kann, die ganz andere Wege ging, als die 
im allen Reidt, die mehr Kunflgewerbe. als Handwerk und Maf- 
fenproduktion ift. Die Auflagen lind viel kleiner, die Verfahren 
der Fabrikation lind andere, die individuelle Behandlung der ein­
zelnen Empfänger durch tüchtige Medianiker und Prüftechniker 
ift vielleicht eine liebevollere, als es bei den großen Auflagen 
der Altreidi-I irmen möglidi ift. Und audi die I atfacbe, daß die 
Fabriken der Oftmark bis zu (iO°/o für den Export arbeiteten, 
wo fie mit den leiftungsfähigen Empfängerfabriken der ganzen 
Welt in Konkurrenz tianden. zwang die Wiener Firmen zu 
Hödiftleiftungen. So ift audi der Fünfröhren-Super von Kapfdi 
ein in jeder Hinfidit ausgefeiltes, hochgezüchtetes Gerät, das in 
Trennfchärfe, Empfindlichkeit und Klang, vor allem aber audi in 
der Störungsfreiheit zu den beften Geräten überhaupt gehört. 
Selbft die AUftromausführung, die wir prüfen konnten, zeidmet 
fidi durch eine überreichende Schönheit der Wiedergabe aus, 
durdi eine beglückende Weichheit des Klanges, frei von allen 
Nebengeräufdien, von aller Schärfe und allen Fremd-Frequenzen. 
Hier ift es gelungen, den Geichmack des überwiegenden Teiles 
der Rundfunkhörer gut zu treffen — die Geräte der Oilmark 
find natürlich genau wie die des Altreichs unter überwiegender 
Auswertung von Meßergebniffeu. daneben aber dodi vor allein 
mit dem Ohr entwickelt. Das Gerät will natürlich nicht mit Groß­
Superhets verglichen werden, die anderthalb bis zweimal io viel 
koften; es ift vielmehr flolz darauf, unter den Mittelklaffen-
Geräten eines der heilen zu fein. Lridi Sdiwandt.
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Abgleidibare und umichaltbare 
Rahmen-Anordnungen
Bei jedem normalen Überlagerung«- oder Geradeaus-Empfänger 
finden wir heute im ubgeliiminten Eingangskreis abgleidibare 
und auf mindeftens zwei Wellenbereiche unilchaltliare Hochfre- 
qucnz-Abfiiininfpulen. Da audi die Rahmenantenne falt immer 
als Abftiinnifpule im Eingangskreis verwendet wird, iehen wir 
iofort, daß auch hier die 1 orderung nach Abgleidibarkeit der 
Selbftinduktion und l mlib.dtimg auf zwei Wellenbereiche lieh 
nieili nicht umgehen lallen wird. Die Abgleidibarkeit muß vor 
allem dort verlangt werden, wo Einknopf-Abllimmung oder die 
( bereiultimmung des Sendereinfalls mit einer vorgeeichten Skala 
erzielt werden foll. Da es aber uniftändlidi wäre, die Rahmen­
antenne felbft abzugleichen, bedient man lieh zu diefem Zweck 
entfprechend gelihalteter abgleichbarer Eifcnkern-Zufatzipulen, 
deren Wirkung jedoch, wie wir fehen werden, weit über das 
eigentlidie Ziel der Abgleidibarkeit hinausgehen kann.
Die zwei grundfätzlich verlchiedenen Möglichkeiten zur Anwen­
dung von Zufatzfpulen liegen in der Reihenfchaltung nadi Bild I 
und in der Parallellchaltung nach Bild 2. Betrachten wir zunächft 
die R e i li c n 1 ch a 11 u n g :
Ain „erdfeitigen“ Ende des Rahmens ändert lieh nichts, während 
auf der hochfrequenzführenden Seite zwiidien Rahmenwiddung 
und Drehkondenfator die Spule Ls gefchaltet iil. Die Einhaltung 
diefer Reihenfolge ift mitunter fehr widitig. weil bei „erdfeitiger“ 
Zufchaltung von La beide Enden der Rahmenwiddung gegen das 
Empfängergeftell Hodifrequenzfpannung führen wurden, was 
natürlich lowolil die Anfangskapazität als audi die \ crluüe des 
Kreifes vergrößern kann. Die Selbftinduktion des Rahmens muß 
nun natürlich verringert werden, damit trotz der Zufchaltung von 
Ls der vorgeichriebene Wellenbereich unverändert beftridicn 
wird. Wir werden aber cinfehen, daß L, möglichft groß fein muß, 
denn wenn der Abgleidibereich von Ls beilpielsweife 4- 8°'o be­
trägt und diefe Spule nur beilpielsweife l/4 der getarnten im Kreis 
befindlichen Selbftinduktion tragen würde, fo itt leicht einzuiehen, 
daß die gefaulte Selbftinduktion auch mir um 1/4 von +8»« ab- 
gleidibar fein kann, das lind i 2%, womit in der Praxis be- 
ftinnnt keine ausreichenden Abgicichmöglidikciten gegeben lind. 
Befitzt dagegen Ls die Hälfte der gefaulten Selbflinduktion, fo 
beträgt der Abgleidibereich bereits Va X 1 8°/o ■- ¿4%, was oft 
fchon ausreichen wird, wenn nicht die Verhältniffe durch eine in 
weiteren Grenzen abgleichbare Spule L, nodi weiter verbeflert 
werden.
Wie fieht es aber nun mit der abgegebenen Spannung? Wird 
nicht bei der Anordnung mit Serienfpule der \bgleicherei zuliebe 
ein großer Teil der Eingangsipannung geopfert, weil ja die 
Rahincn-Selbftinduktion leider auf die Hälfte des Normalwertcs 
verringert werden mußte?
Erfreulidierweife liegen die Dinge aus zwei Gründen durchaus 
nicht fo ungünftig. Der erfte Grund ifl naheliegend und ohne wei­
teres fdion rein thcoretikh einzuiehen: Die Verringerung der 
Rahmen-Selbliinduktion auf die Hälfte bedeutet ja keine Verrin­
gerung der für die Empfangsfpannung entfdieidenden Windungs­
zahl ebenfalls auf die Hälfte, vielmehr muß die Windungszahl 
nur um rund 25»/p verringert werden, die Rahinciifpannung kann 
alfo höchftens um diefen gehörmäßig unwefeiitlicheii Prozentfatz 
fallen. Der zweite, vielleicht überreichende Grund, auf dem übri­
gens auch eine einfdilägige Patentanmeldung beruht, liegt darin, 
daß lieh bei der Zufainmenfetzung der gefilmten Selbftinduktion 
des Kreifes aus dem Rahmen und einer Zufatzfpule hinfiditlidi 
der Kreisverlufte bedeutend günftigere Verhältnifle ergeben kön­
nen, als beim Rahmen allein, wenn die Zufatzfpule möglichft 
ver lüft arm ausgeführt wird, was ja ohne weiteres durchführbar 
ift. Identifch mit der fogenannten Spuiengütc. die fidi aus dem 
Verhältnis Blindwiderftand Verluftwiderfland = «>L/r errechnet, 
ift nämlidi die Zahl, mit der lieh die im unabgeftinunten Rahmen 
erregte Spannung bei Vbliimimmg auf Refonanz mit dem Sen­
der verviclfadit. Da der Rahmen viel verluftreidicr ifi als die Zu­
fatzfpule, fo ergibt lieh theoretifdi die größte Vervielfachung 
der erregten Spannung dann, wenn die Zufatzfpule „denkbar 
groß" und die Rahmen-Selbflinduktion „denkbar klein“ ange­
nommen wird. Trotz des ftarken Refonanzeffektes kann aber die 
abgegebene Refonanzfpannung unter dieier Annahme nur fehr 
klein fein, weil die Rahmen-Windqngszahl und damit die erregte 
Spannung ja ebenfalls fehr klein lind. Machen wir umgekehrt den 
Rahmen „denkbar groß“ und die' Zufatzfpule „denkbar klein“, 
fo ergibt lieh zweifellos die größtmögliche erregte'Spannung, aber 
die' Vervielfachung dieier Spannung durch den Refonanzeffekl 
wird der geringen Spulengüte halber nur gering fein (z. B. 00 fach 
im Gegenfatz zu 200- bis 300 fach bei einer Eifenkernfpule).
Es muß alfo eine ganz beftimmte Zwiichenlöfung geben, hei der 
fowohl die erregte Spannung als auch der Refonanzeffekt fo lie­
gen, daß die abgegebene Refonanzipannung einen Beilwert er­
reicht, der nicht kleiner, fondern fogar größer ift als die. Refo-

Nachdem in Helt 45 der FUNKSCHAU die grundiätz- 
lithe Frage der Ruhinen-Windungsz.ahl erörtert und in 
Heft 48 das Ergebnis einer Reihe* von .Meflungen mit­
geteilt wurde, befaßt fielt der nachftrbcnde Beitrag mit 
der M ellenhcreidt-l inlihultiing bei Rahmenantennen 
und mit deren Abgleich.

nanzipannung der gleichen Rahmenantenne ohne Zufatzfpule. 
Wie diefe ganz beftimmte hinfiditlidi der Refonanzfpannung opti­
male Verteilung der Selbftinduktion auf den Rahmen und die 
Zufatzfpule bei gegebenen Rahmen- und Spulenverluften zu bc- 
reebnen ift, interefliert uns jedoch hier nicht, da wir diefe Vertei­
lung der Selbftinduktioncn in der Praxis durch die Frage der Ab- 
gleichbarkeit entfeheiden laflen werden. Untere Überlegungen 
tollten hier lediglidi zu der Erkenntnis führen, daß die Zuiatz­
ipule bei geeigneter Bemeflung ipannungsmäßig kein Übel, lon­
dern einen \ urteil darticllen kann.
Diefer Vorteil wird um fo fiärker hervortreten, je fiärker die 
Rahmenantenne gedämpft ift, d. h. er wird iidi bei Rahmenanten­
nen mit „Inhalt“ (vgl. den •Auffatz in Heft 48 der FUNKSCHAU) 
fiärker zeigen, als bei „leeren“ Rahmenantennen. Die vorgenom­
menen Mefluugcii haben iatfächlidi diefe Überlegungen fehl* gut 
beftätigt. Wir erinnern uns kurz daran, daß eine Vcrfudisantcnnc 
init einer Seitenlänge a = 26,4 cm und mit 15 Windungen ohne 
Zufatzfpule „leer“ eine Spannung von 25 mV, mit Inhalt dagegen 
nur mehr eine Spannung von 15 mA unter Rückgang der Selbft- 
induktion um etwa l3°/o abgab. Die Windungszahl dieier.Antenne 
wurde nun fo verkleinert, daß ihre Selbftinduktion auf die Hälfte 
zurückging; ferner wurde eine Hafpelkemfpule mit gleich großer 
Selbflinduktion mit dem Rahmen in Reihe gefchaltet. Rahmen und 
Zufatzfpule trugen alfo je die Hälfte der gefamten Sclbfiincluk-

Bild 1 (links): Abgleichung 
durdi Reihen-Zufatzipuie.

Bild 2 (rechts): Abgleidi und 
Bereidiumtchaltung durch 

Parallelipule.

tion, fo daß der Abgleidibereich halb io groß war, wie bei der 
Hafpelkemfpule an fich. Diefe /Anordnung gab mit „leerem" Rah­
men eine Spannung von 21 mV' ab, alfo unweientlidi weniger, 
als die Anordnung ohne Zufatzfpule. .Mit „Inhalt“ dagegen lie­
ferte die neue Anordnung genau dieielbe Refonanzfpannung wie 
die alte, alfo wieder 15 mV«, und der Rückgang der Selbft- 
induktion betrug nicht 13o/o, fondern nur etwa 6»/o. Wir iehen 
daraus, daß hei richtiger Bemeflung die Abgleidibarkeit mit kei­
nerlei Nachteil erkauft werden muß.
Nun zur anderen Grundanordnung, der Para Ueli dia 1 tung 
nach Bild 2. Wählt man hier die* Rahmen-Selbflinduktion gleich 
groß wie die Selbftinduktion der Zuiatzipule Lp — dazu müflen 
iieide Spulen doppelt fo groß fein wie im Normalfall ohne Zuiatz­
ipule —, io ili wiederum die Abgleidibarkeit der gefaulten Selbft- 
incluktion halb io groß, wie die Abgleidibarkeit der Zuiatzipule 
allein. Zur Erzielung der doppelten Selbftinduktion muß die 
Rahmen-Windungszahl etwa 1.4 mal größer lein als im Normal­

Bild 3 (links): Kombi­
nierte Schaltung mit 
Abgleich auf beiden 

Bereichen.
Bild 4 (rechts): Doppel­
rahmen - Anordnung, 
bei der beide Rahmen 
parallel und gleidifm- 
nig gewickelt fein 

müflen.

fall. d. h. die im leerlaufenden Rahmen ohne1 
Zufatzfpule und ohne Abftimmkondenfator 
erregte Spannung ift 1,4 mal größer als im 
Normalfall (unter Normalfall fei die An­
ordnung ohne jede Zufatzfpule verftanden. 
auf die lieh unfere Vergleiche naturgemäß 
beziehen müflen). Wird nun die gleidi große Zufatzfpule Lp, nidit 
aber der Abftimmkondenfator angefdialtet, fo verteilt fidi die 
erregte' Spannung je zur Hälfte auf den Rahmen und auf Lp, 
wenn man, wie es in der Theorie üblich ifi, als Quelle der im 
Rahmen urfprünglich erregten Spannung (die logen. EMK) einen 
mit der Rahmen-Selbliinduktion in Reihe gcfdialteten „Genera • 
tor“ von unendlich kleinem 
liegt alfo nidit die 1,4fache 
erregte Spannung wie im 
Normalfall, fondern davon 
nur die Hälfte, alfo die 0,7- 
fadhe Spannung — das lind 
30% weniger als im Nor­
malf all.
Bild 5. Doppelrahmen-Anordnung 
mit zwei völlig voneinander un­
abhängigen Rahmen.

Inncnwiderftand annimmt. An Lp
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Schallen wir nun den Abftiinmkondeniator dazu, um einen Relo- 
nanzeffekt zu erzielen, io beginnt die entfdieidende Rolle der 
Spnlenverlufte: Der Verkiftwiderfland wird beim Rahmen ebenfo 
wie bei Lp infolge der verdoppelten Selbftinduktion größer lein 
als im Normalfall, jeder der beiden Verluftwiderftände geht aber 
natürlidi nur zur Hälfte in den refultierenden Verluftwiderfiand 
des ganzen Kreifes ein. da jede der beiden Induktivitäten ja nur 
von der Hälfte des getarnten Schwingkreis-Stromes durdifloflcn 
wird. Trotzdem ergeben lieh im vorliegenden Beifpiel bedeutend 
größere Geiamtverlufte als im Beifpiel der Serienfdialtung nach 
Bild 1, fo daß diesmal der errechnete Rückgang der erregten 
Spannung auf das 0,7fadie nidit durch einen verbefierten Refo- 
nanzeffekt aufgeholt wird. Dazu kommen als weitere Nachteile 
die gefteigerte Anfangskapazität und der größere Raum- und 
Litzenbedarf. (o daß eine ParaUelfdialtung bei diefer Art der 
Benieffung offenfichtlidi nicht zu empfehlen ift.
Günftiger liegen die Dinge?, wenn wir bei der ParaUelfdialtung 
die Selbftinduktion des Rahmens etwa 10 fach, alfo uni eine Grö­
ßenordnung, größer als die der Parallelipule Lp wählen, und 
einen Sdialter anordnen, derart, daß z. B. im Langwellenbereidi 
der Rahmen allein ohne Lp. im Mittelwellenbereich aber mit 
Lp arbeitet. Daß fidi daraus ein guter Langwellenempfang ergibt, 
ift klar, und im Mittelwellenbereidi beträgt die Abgleichbarkei t 
nicht weniger als 9O»'o der Abgleichbarkeit von Lp; fo weit ift die 
Anordnung alfo äußerlt günftig. Die im Rahmen erregte Span­
nung ift wegen der vervierfachten Windungszahl viermal höher 
als im Normalfall, folangc weder Lp noch der Abltimmkondenla- 
tor vorhanden find. Wird Lp, deren Selbftinduktion wie getagt 
nur Vto von derjenigen des Rahmens beträgt, zugefchaltet, fo tritt 
an Lp nadi den obigen Überlegungen mir Vio der im Rahmen 
urfprünglidi erregten Spannung auf. alfo eine 4x1/10 — 0.4 mal 
fo hohe Spannung als im Normalfall. Nun entftheidet wieder nach 
Zufchaltung des Äbftimmkondenfators der von den Rahmen- und 
Spiilenverluficn abhängige Refonanzeffekt: Lp befitzt als gute 
Lifenkernfpule einen fehr geringen Verluftwiderftand, der 
Verluftwiderfiand des Rahmens ift zwar der hohen Windungs­
zahl halber verhältnismäßig fehr groß, jedodi geht davon (vergl. 
oben) nur 1/10 in den gefaulten V erlultw iderfund des Sdiwing- 

kreifes ein, da durch den Rahmen nur 1/10 des getarnten Sdiwing- 
kreis-Stromes fließt. So ift zu vermuten, daß der Reionanzeffekt 
hier weder ungewöhnlich (d)lecht noch ungewöhnlich gut fein wird, 
und eine Meflung an dem entiprechend geänderten Verfudisrah- 
inen zeigte eine Refonanzfpannung von 11 mV „leer" Und von 
8,5 mA mit dein gewohnten „Inhalt“. Diefe Anordnung lieferte, 
alfo rund 6O»/o der mit den bisherigen Anordnungen gelieferten 
Spannung von 15 mV, wobei die Meßfrequenz 740 kHz betrug. 
Gehörmäßig wird man diefe Parallelfchaltiings-Anordnung (vgl. 
Wanderfuper!) alfo im Mittelwellenbereidi als normal empfinden, 
während fie die Vorzüge befitzt, im Langwellenbereidi befonders 
gut zu arbeiten und im Mittelwellenbereidi in fehr weiten Gren­
zen abgleichbar zu fein.
Damit ifi zugleich ein fehr einfaches A'erfahren zur Wellen- 
bereidi-Umfdialtung (Bild 2) gefunden, wobei jedoch auf 
dem Langwellenbereidi die Selbftinduktion zunädift noch nidit 
abglcldibar ift. Wo diefe Eigenfdiaft gefordert wird, könnte man 
aber nach Bild 3 den Langwellen-Rahmen verkleinern und ihm 
eint* Reihenfpule Ls zufchalten, während zum Übergang auf Mit­
telwellen wiederum Lp parallelgcfdialtet wird, man benutzt alfo 
eine Kombination aus den Anordnungen Bild 1 und 2. Verlieht 
man dagegen die Serien-Anordnung Bild I mit einer großen 
kurzfdiließbaren Langwellen-Zufatzfpule, fo kann man zwar den 
L-Bereich erfaffen, die Empfangsfpannung wird dagegen wegen 
der kleinen Rahmen-Windungszahl oft zu klein fein, wofür einft 
der Kofferfuper von Braun allererften Modells ein typifdies Bei- 
fpiel abgegeben hat.
Line* ganz andere und zur Zeit viel verwendete Möglichkeit zur 
Umfchaltung auf Langwellen liegt in der V erwendung eines be- 
fonderen Langwellen-Rahniens (Bild 4 und 5). der meift kleiner 
ausgeführt ift als der Mittelwellen-Rahmen und von diefem mög­
lidift zu entkoppeln ift, da er beim Mittelwellenempfang meift 
zur Vermeidung ftörenden Mitichwingens kurzgefchloilen wird. 
Da man im Kofferempfänigerbau aber meift fchon froh ift, wenn 
man eine Rahmenantenne vernünftig hat unterbringen können, 
wird man diefe Löfung ichwerlich als Ideal bezeichnen können.

H.-J. Wilhelmy.

REKORDBRECHER-SONDERKLASSE
Wir bringen hier noch ein paar pr.ktilche Hinveile für alle, die dielen 
leiHnngsfähigen. in Heft 18 der H XKSCII XU hefthriebenen Siebenkreis. 
Vllftrom-Superhrt hauen «ollen. Man bca.hte aber »or allem den intwi- 
fihen erfchieneaen Bauplan — Beilellnumnier 151 N —'Treis IIVJ. 1.— zuzüg­
lich 8 Pfg. Porlo; zu beziehen ron» Verlag der G. franzTchcn Buihdruckerci, 
.München 2, Luiknllraße 17.

Die Umfchaltung des Gerätes von einer Stromart auf die andere 
und die Wahl des richtigen Spannungsabgriffes bei Wcdifelftrom- 
betrieb erfolgen an einer Umfdialtleifte, die mittels eines 
Winkels auf dem Spartransformator Platz findet. Diefe Leifte 
trägt auf ihrer Vorderteile gleichzeitig eine Feinficherung. Die 
einzelnen Anfchlüfle werden auf der Rückfeite bewerkfte.lligt, 
wo die Kontaktöfen in Lötfahnen endigen. Das erfte Bild verdeut­
licht die Umfchaltung, die jeweils vorzunehmen ift, (obalcl man 
entweder 110 V 'S .125 V <s 220 V~ oder HO oder 220 V = 
antrifft.
Die 9-kllz-Sperre bringt man oberhalb des Challis neben der 
Röhre. CL 4 unter, wo genügend freier Platz vorhanden ift. Der 
kleine Regelwiderftand für die Einftellung der Grundhelligkeit 
des inagifdien .Auges wird unter das Geftell gefetzt, wobei nur 
die Antricbsadife von obenber bedienbar ift. Das zweite Bild

Die Umldialtleiik* aui dem Spartransformator. Die Verteilung der Einzclieile und Röhren.

Teil der Verdrahtung mit der Hebel­
anordnung des Bandbreitenreglers.

gibt im übrigen eine Vor- 
itellung von der Verteilung 
der größeren Bauteile, wie 
Spulen, Röhrenfailungen, 
I )rehkc mdenfatnr, Spart ra ns- 
forniator ufw.
Im dritten Bild (fiehe hier­
über) erkennen wir das 
Stützlager für die Regler- 
adifc und den abgew ¡ekel­
ten liebel, der den Druck 
auf den „Spulenfahrftuhl“ 
ausübt. Das v ordere Ende 
des Hebels trägt angenietet 
ein Stück Pertinax. damit 
bei der Berührung des me- 
tallenenFahrftuhlftiftes keine 
Kontaktgeräufchc entliehen 
können.
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Das maglfdic Auge mit fei­
nem AnfdilußbretL

(Aufnahmen: Debold - 4)

Die eine Hälfte des Chaflis birgt fowohl den Netzteil wie den 
Ofzillator- und Eingangskreisteil famt Wellenfdialter. Von großer 
Bedeutung ift die riditige Behandlung der abgefihirmten Leitun­
gen, die die übrige Verdrahtung mehrmals kreuzen. Die Enden 
der Panzerfthläudie tollen von der Metallumfpinnung forgfältig 
bloßgelegt werden und dürfen durch eine Hitzeeinwirkung beim 
Verlöten der feinen zufammengedrehlen Metallfäden keinen 
Schaden nehmen. .
Auf dem letzten Bild entdecken wir das Anfdilußplättdien für 
das magifibe Auge, deffeh Verbindung mit der Verdrahtung 
unter dem Grundgeftell durch die einzelnen Doppcllötfahnen 
erfolgt. Die empfindlichen zwei Leitungen zu Gitter und Anode 
des magifdien Auges lind abgefdiirmt, die Heizleitung ift ver­
drillt und getrennt verlegt. Debuld.

Viir wünschen uns:
Nützliche Kleinigkeiten an Einzelteilen
Wichtige Neuerungen braudit man ineift gar nidit zu wünfdien; 
fie kommen von felbft, du die induflrielle Entwicklung meift auf 
bedeutende Fortfdiritte hinarbeitet. Dagegen wird oft überfehen, 
Kleinigkeiten, manchmal fogar Winzigkeiten, richtig durchzubil­
den, ohgleidi clie Beaditung dieier Kleinigkeiten dem Baftler viel 
Ärger und Kopfzerbrechen fparen kann.
So wünfdien wir uns, daß auf Drehkondenfatoren genau wie auf 
Blockkondenfatoren die Kapazität aufgeftcmpelt wird, und zwar 
fowohl die End-, als auch die Anfangskapazität. Außerdem follte 
die Genauigkeit der Kapazitätskurve angegeben werden.
Wir wünfdien uns ferner, daß die Achten der Drehkondenfatoren, 
Umfdialter, Regler ufw. längsgeriffelt werden, damit die Maden- 
fihraube hierin einen guten Halt findet.
Die Schraublöcher der Niederfrequenz-Transformatoren tollten 
allgemein — einige Firmen machen bereits eine rühmlidie Aus­
nahme! — fo angebracht werden, daß man fie fenkredit von oben, 
mit dem Schraubenzieher erreichen kann; die Nafen mit den Lö­
chern für die Befeftigungsfchrauben müßten alfo länger werden. 
Wir wünfdien uns, daß auf Widerftänden — Hodiohmftäben und 
Drahtwidcrftänden — allgemein Wattangaben ahgebradit wer­
den, damit man die Belaftungsfähigkeit nidit erft umftändlidi in 
Katalogen auffuchen muß oder gar auf Schätzungen angewieien ift. 
Wir wünfdien ferner, daß auf Lautfpredieriyilcmen der Wir­
kungsgrad angegeben wird, daß nicht nur die Röhrenfaftungcn, 
fondern audi die Röhrenfockel aus vcrluftarmem keramifchen 
Material hergefiellt werden, und daß audi die Spulcnanfdilüflc 
— audi die der einfadien und billigen Spulen! — eine hochwertige 
Ifolation bekommen. Was nützt fonft eine gute Ifolation bei 
Röhrenfaflungen, Umfdialtern, Kondeniatoren ufw., wenn hier 
wieder billigftes Hartpapier benutzt wird!
Und wir wünfdien fdiließlidi, daß man den ernfthaften Veriuth 
madit, die Preife der Baftler-Einzelteile ähnlich zu verbilligen, 
wie z. B. die der Röhren und Empfänger. Einige Beifpiele: Bei 
den Röhren koftete der Typ AK 2 bisher RM. 17.50: er wurde 
auf RM. 12.35 verbilligt, alfo uni rund 3O»/o. Bei den Empfängern 
koftete int Baujahr 1935/36 der billigftc Superhet RM. 258.—, im 
Baujahr 1938/39 nur nodi RM. 178.40 — die Verbilligung beträgt 
31°/o. Dagegen wurden die Preife für Baftler-Einzelteile zum Teil 
nur uni 5 bis 10 «/o, zum Teil aber gar nicht herabgefetzt. Und dodi 
würde der Selbftbau von Empfängern einen ungeheuren Impuls" 
erhalten, wenn inan bei den Einzelteilen ähnliche Preisherab­
fetzungen vornehmen würde, wie bei Röhren und Empfängern, 
nder wenn man dem Baftler zum mindeftens alle Induftrie-Eiiizel- 
teile zugänglich madien würde, die heute — in den ftark ver­
billigten, oft auch vereinfachten, in der Leiftung aber auf hohem 
Stand gehaltenen Ausführungen — für die neuen im Preis her­
abgefetzten Empfänger verwendet werden. K. Goßlau.

¿DIE DEUTSCHE WELTMARKE -TELEFUNKEN- DIE DEUTSCHE WELTMARKE, 
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| Ob es die großen Senderöhren sind oder die 
| kleinen Rundfunkröhren im Empfangsgerät:
5 Telefunken-Röhren sind in der ganzen 
® Welt ein Begriff für Sicherheit und 
“ Leistung. Ganz gleich, für welche Kon- 
5 struktion Rundfunkröhren gebraucht 
§ werden: es gibt immer die passenden 
£ Telefunken-Röhren. Sie sind so, daß 
i der gewiegte Konstrukteur und der 
| erfahrene Bastler mit ihnen Hochlei- 
’ stungen erzielen. Mit der Entwicklung 
5 der »Harmonischen Röhrenserie«, die 
5 zum Teil das grundsätzlich neue Auf- 
5 bauprinzip der Stahiröhrenkonstruk- 
2 tion benutzt, hat die Röhrenentwick- 
? lung einen neuen Höhepunkt erreicht, z
z Technische Auskünfte und technische 

Unterlagen über sämtlicheTelefunken-
7 Röhren bitten wir anzufordern bei: 

j TELEFUNKEN« Gesellschaft 
S für drahtlose Telegraphie m. b. H. 
* Abteilung Rundfunk, Berlin SW 11, 
| Hallesches Ufer 30, Ruf 66 54 51 
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bie Kurzwelle == — -
Neue Fünfpolienderöhren
Im Kleinfender und im Sender mittlerer Leiftung bieten Fünfpol­
ienderöhren infolge Wegfalls der Neutraliiation, der Notwendig­
keit einer geringen Steuerfpannung und der Künftigen HF-Leiftung 
fowie der Möglichkeit, wirtichäftliche Kunftfchaltungen aufzubauen 
(Leo-Schaltung; Bremsgittermodulation ufw.), fo große Vorzüge, 
daß die Röhreninduftrie die Reihe der Fünfpolienderöhren ftändig 
erweitert. Zu den bisher bekannten Typen in der Gruppe der bis 
1 kW Verluftleiftung hcrgeftellten, ftrahlungsgekühlten Fünfpol­
ienderöhren lind drei weitere hinzugekommen, zwei Röhren RS 337 
und RS 391 mit etwa je 100 Watt Nutzleiftung und eine größere 
Röhre RS 384 mit etwa 800 W Nutzleiftung.
Von dielen Röhren, die Telefunken herfteilt, intercfticren befon­
ders die beiden 1Ö0-Watt-Fünf polröhren. Sie unterfdieiden fielt 
hauptfädilidi dadurch, daß die Röhre RS 391 eine indirekt ge­
heizte Oxydkathode auftfeift und bei einer Normalheizfpannung 
von 12,0 V Heizipannungsfchwankungen zwilchen II und 13,5 \ 
ohne wefentliche Änderung der Sendelciflnng gew achten ift. Neben 
weiter Heizfpannungstoleranz zeichnet (ich die RS 391 durch große 
Stabilität aus, die iie für transportable Sender aller Art vorzüg­
lich geeignet macht, fowie durch eine verhältnismäßig geringe 
Anheizzeit zwifchen 30 und 50 Sekunden. Das Syftem der indirekt 
geheizten Senderöhre bedient lief» im Aufbau ftabiler Materialien 
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RS 337 wo 110 1500 0.16- 500 25 12 2,75 Th dlr. 31 330 2,8 0.04 17 20 4 m
RS 391 100 110 1500 0.15 450 20 12.6 1.4 O indir. 17 330 4 0.03 15 16 4 m

und verwendet federnde Kbflützkonftniktionen. nm eine hohe 
Stoß- und Sdiüttelunempfindlichkeit zu erzielen. Ein weiterer 
Fortfehritt ift durch die. kleinen Röhrenabmeffungen gegeben. Man 
ging vom bisher üblichen, ziemlich Raum beanfprudiendcn 
Quetfchfuß ab und verwendet Glasbodendurchfchmelzungen von 
Molybdändrähten, die übrigens die fchädlichen Leitungslängen 
verringern ließen. So gelang es, bei entiprechend Künftigerem 
Innenaufbau die Gefanithöhe der neuen Fünfpolienderöhren (ein- 
fdiließlich Sockel, ohne Kolbenanfchlüile) auf die Hälfte der 
Höhe einer früheren indirekt geheizten S ih i r m g i t - 
terröhre gleicher Leiftung (RS291) zu verringern. Trotz 
des kleinen Syftemauibaues konnte eine Steilheit von etwa 4 mA/V 
erreicht werden — die Röhrt1 benutzt zu diefem Zweck eine 
Flachkathode—, und auch die1 Betriebsreierven find beachtlich. 
Ebenfo wie der Schweftertyp RS 391 macht die 100-Watt-Füni- 
polfenderöhre RS 337 von einer ausreichenden Abfchirmung der 
Gitter-Anoden-Kapazitäten Gebraudi, wodurch die geringe Ka­
pazität von 0.04 pF max. erzielt wird. Die Röhre RS 337 benutzt 
eine direkt geheizte I horiumkathode und befitzt eine etwas ge­
ringere Steilheit von 2,8 mA/V. Beide 100-Watt-Röhren können 
mit einem recht günftigen Wirkungsgrad bis zu rund 4,5 m her­
unter betrieben werden; Jie arbeiten in Gegentaktfchaltung fogar 
bis zu 3 in herunter. Auch für den Kurzwellenamateur, der im 
neuzeitlichen Sender ausfchließlich Fünfpolienderöhren verwendet, 
find die beiden 100-Watt-Röhren von Bedeutung. Die Reihe der 
ftrahlungsgekühlten Sende-Fünfpolröhren wird mit zwei weiteren 
kleineren Fvpen in abfehbarer Zeit erweitert werden.

Werner W. Diefenbach, D 4 MXF.

Bild 1. Die Fünipol- 
ienderöhre RS 391 ver­
wendet Glasboden- 
durch ich incizungcn, 

alfo keinen Quetfch- 
fuß. •

Bild 2 (rechts): Betriebs­
diagramm der Fünfpol- 
fenderöhre RS 337 für 
Hochf requenzveritärkung

(Werkbilder: 
Tclcfunkcn - 3)

Bild 3. Die bei­
den neuen 100- 
Watt - Fünfpol­
ienderöhren RS 
337 (links) und 
RS 391 (redits) im 
Größenvergleich.

Der Ifolierftoff. mit cleffen Hilfe die Antennenbuchfe eingefetzt 
wird, foll möglidift verluftfrei fein. Wenn das fchon für den nor­
malen Empfänger gilt, fo ganz befonders für den Kurz- und noch 
mehr für den immer mehr Bedeutung erlangenden Ultrakurz­
wellenempfang (Ferniehen!). Bekanntlidi wachten die A’erlufte, 
die durch unzureichende Ifolation auftreten, mit der Frequenz.

So ift cs zum Beifpiel erforderlich, für die Ultrakurzwellen lieftes 
Material zu nehmen. Dazu gehört auch das jedem Baftler be­
kannte Trolitul. Aus Unkenntnis wird in diefen Fällen meift 
ein großes Loch in die Grundgeftellwand gefchnitten, eine Troli- 
tulplatte eingefetzt und darin die Budife beteiligt. Dabei geht cs 
doch viel einfacher: Im Handel find feit einiger Zeit Trolitul- 
ringe erhältlich, die genau wie die übrigen Budifenifolierungen 
gearbeitet find. Das zu bohrende Lodi muß 8 mm groß fein: die 
aufzuwendende Arbeit wird auf ein Mindeftmaß zurückgeführt.

M. Vogler.

DAS WERKZEUG 
IN DERTUBE

Der wasserfeste Kitt 
für jedes Material, trock­
net schnell, isoliert, trägt 
nicht auf. Die Verkle­
bungen sind unlösbar, 
aber elastisch. Im Flug­
zeug- und Bootsmodell­
bau sowie in der 
Funktechnik besonders 

bewährt.
DRUGOFA G.m.b.H. 
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QHCTICDI Sie versäumen etwas OKwILlII' Wichtiges, wenn Sie 
nicht noch heute das

RIM- Bastel - Jahrbuch 1939
anfordern. 112 Seiten. Viele erprobte 
Schaltungen vorn einfachsten Gerät bis 
zumStahlröhren-Großsuper mit genauen 
We'ien. Zahlreiche T ibellen und gute 
Bilde' gegen 45 Pfg. Vceinsenoung von

RADIO-RIM
MÜNCHEN, BAYERST9ASSE 25

Die Funkichau gratis 
und zwar je einen Monat für jeden, der 
unierem Verlag direkt einen Abonnen­
ten zuführt, welcher lieh auf wenigftens 
ein halbes Jahr verpflichtet Statt 
dessen zahlen wir eine Werbeprämie 
von RM. -.70. Meldungen an den 
Verlag, München, Luisenstraße Nr. 17.

Rekordbrecher - Sonderklasse
Allstrom - Wechselstrom • Zwei Spitzengeräte 
... es sind 2 Schaltungen von den 32 des neuen 

Bastler-Preis- und Schaltungsbuches 1939 R 
Bestellen Sie dieses kleine Werk noch heute bei

Ra d i o -
dem Förderer der Bastierzu oft 

. München, Bayerstraße 15 
EckeZweigstraße - Telefon 59269, 59259 - 6 Schaufenster

Radio-Verkäufer gesucht l I
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